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Text:	Lukas	15,8-10	
Thema:	Party	im	Himmel		
	
	
Jesus	erzählte	einmal	hintereinander	drei	Gleichnisse,	bei	denen	am	Schluss	eine	Party	
gefeiert	wird.	Die	stehen	in	der	Bibel,	im	15.	Kapitel	vom	Lukas-Evangelium.		
	
Im	ersten	Gleichnis	geht	es	um	ein	Schaf:	Ein	Hirte	hat	100	Schafe	und	eins	ist	ihm	da-
vongelaufen.	Er	lässt	die	übrigen	99	in	der	Steppe	zurück	und	macht	sich	auf	die	Suche,	
bis	er	das	eine	Schaf	gefunden	hat.	Dann	trägt	er	es	voll	Freude	nach	Hause.	Er	ruft	seine	
Freunde,	seine	Nachbarn,	und	erzählt	begeistert,	dass	er	sein	Schaf	gefunden	hat.	Die	
freuen	sich	mit.	Das	bedeutet:	Ein	Fest	wird	gefeiert.	Jesus	sagt	dazu:	„Genauso	wird	im	
Himmel	mehr	Freude	sein	über	einen	einzigen	Sünder,	der	zu	Gott	umkehrt,	als	über	99	
Gerechte,	die	meinen,	sie	hätten	das	nicht	nötig.“	Wenn	jemand	zu	Gott	umkehrt,	gibt	es	
eine	Party	im	Himmel.	
Im	letzten	Gleichnis	von	den	dreien	begegnen	uns	die	beiden	sogenannten	verlorenen	
Söhne.	Der	jüngere	sagt	am	Anfang	zu	ihrem	Vater:	„Ich	hätte	gern	mein	Erbe	im	Voraus	
ausgezahlt.“	Das	war	in	der	damaligen	Kultur	eine	ziemliche	Beleidigung	gegenüber	dem	
Vater.	Denn	es	bedeutete:	„Es	wäre	eigentlich	Zeit,	dass	du	unter	die	Erde	kommst,	damit	
ich	endlich	mein	Erbe	bekomme.	Du	kannst	es	mir	natürlich	auch	im	Voraus	auszahlen.“	
Trotz	dieser	Beleidigung	geht	der	Vater	drauf	ein	und	macht	einen	Teil	des	Besitzes	zu	
Geld.	Der	Sohn	nimmt	das	Geld	und	geht.	Es	entwickelt	sich	eine	dramatische	Geschichte	
–	am	Ende	kommt	es	aber	auch	zu	einer	großen	Party.	
Das	Schaf	im	ersten	und	auch	der	jüngere	Sohn	im	letzten	Gleichnis	könnten	stehen	für	
einen	Menschen,	der	sich	selbst	_inden	will,	der	deshalb	vor	der	Familie	mit	ihrer	Tradi-
tion	und	ihren	Einschränkungen	davonläuft.	Der	nach	seinen	eigenen	Regeln	lebt.	Und	
sich	dann	verirrt	oder	in	einer	Sackgasse	landet.		
Dazwischen	steht	der	Abschnitt	mit	dem	mittleren	Gleichnis,	den	wir	heute	anschauen.		
	
Text	lesen:	
8	(Jesus	erzählt)	»Oder	wie	ist	es,	wenn	eine	Frau	zehn	Silbermünzen	hat	und	eine	davon	
verliert?	Zündet	sie	da	nicht	eine	Lampe	an,	kehrt	das	ganze	Haus	und	sucht	in	allen	
Ecken,	bis	sie	die	Münze	gefunden	hat?	
9	Und	wenn	sie	sie	gefunden	hat,	ruft	sie	ihre	Freundinnen	und	Nachbarinnen	zusam-
men	und	sagt:	›Freut	euch	mit	mir!	Ich	habe	die	Münze	wiedergefunden,	die	ich	verloren	
hatte.‹	
10	Ich	sage	euch:	Genauso	freuen	sich	die	Engel	Gottes	über	einen	einzigen	Sünder,	der	
umkehrt.«	
	
Stell	dir	vor,	du	hättest	den	Christoph	Widmer	(bei	Widmers	sind	wir	heute	hier	zu	Gast)	
gefragt,	ob	du	hier	ein	paar	Kühe	melken	darfst.	Bevor	du	in	den	Stall	gehst,	stellst	du	
dein	Smartphone	ab.	Nach	dem	Melken	merkst	du	dann,	dass	es	nicht	mehr	in	deiner	Ho-
sentasche	ist.	Katastrophe!	Es	muss	irgendwo	im	Stall	rausgerutscht	sein	und	liegt	jetzt	
ausgeschaltet	irgendwo	zwischen	den	Kühen	im	Mist	...	Was	machst	du?	
So	ähnlich	ging	es	der	Frau	mit	ihrer	Silbermünze.	Die	ist	mal	runtergefallen	und	unter	
das	Sofa	in	eine	dunkle	Ecke	gerutscht.	Im	Staub,	in	der	Dunkelheit.	Meldet	sich	nicht.		
Man	muss	also	nicht	davonlaufen	oder	rebellieren,	um	verloren	zu	gehen.	Wie	das	Schaf	
im	ersten	oder	der	jüngere	Sohn	im	letzen	Gleichnis.		Man	kann	gut	angepasst	sein,	alles	
richtig	machen,	aber	sich	innerlich	verloren	vorkommen.	Als	ob	man	das	Wesentliche	
verpasst.		
Was	könnte	so	eine	verlorene	Münze	mit	dir	heute	zu	tun	haben?	Drei	Punkte	dazu:	
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1. Wenn	das	Leben	unter	das	Sofa	rutscht	
2. Der	große	Sucher	kommt.	
3. Die	Party	startet.	

	
	
1. Wenn	das	Leben	unter	das	Sofa	rutscht	
	
Die	Münze	fällt	auf	einen	Staub-	oder	Lehmboden.	Rutscht	unter	ein	Möbelstück.	Liegt	
im	Dreck.	Spinnweben	sind	um	sie	herum.	Die	Münze	hat	immer	noch	ihren	Wert:	Eine	
Silbermünze	ist	der	Tageslohn	eines	Arbeiters.	Aber	sie	ist	jetzt	isoliert.	Nutzlos.	Liegt	
passiv	in	der	Dunkelheit.	Niemand	sieht	sie	mehr.	Niemand	nimmt	sie	wahr.	Wie	ein	aus-
geschaltetes	oder	entladenes	Smartphone,	das	nicht	mehr	reagiert.		
Manchmal	fühlen	wir	uns	genau	wie	diese	Münze.	Verloren	im	Durcheinander,	im	Chaos	
des	Alltags.	Unsichtbar	in	der	Masse,	in	der	Schule,	auf	Social	Media.	Wertlos,	weil	dich	
niemand	wahrnimmt	und	du	für	niemand	was	zu	bedeuten	scheinst.	
Du	gibst	dir	Mühe	zu	funktionieren,	machst	Karriere,	optimierst	dein	Leben.	Aber	inner-
lich	gerätst	du	in	eine	Art	von	Verlorenheit.	Vielleicht	merkst	du	das	nicht	einmal.	Viel-
leicht	zeigt	es	sich	aber	auch.	Vielleicht	darin,	dass	wir	auf	die	Frage,	wozu	du	das	alles	
eigentlich	machst,	keine	gute	Antwort	weißt.		
	
Du	hast	nichts	gegen	Gott,	falls	es	ihn	denn	gibt.	Aber	er	hat	in	deinem	Alltag	keine	Be-
deutung.	Du	lebst	so,	als	ob	es	ihn	nicht	gäbe.	Das	verspricht	einerseits	Freiheit.	Es	lässt	
uns	aber	oft	mit	einer	Leere	zurück.		
Denn	es	ist	doch	so:	Ohne	Beziehung	zu	Gott	liegt	eine	beachtliche	Last	ganz	allein	auf	
meinen	Schultern:	Die	Last,	meinem	Leben	Sinn	zu	geben,	mir	Identität	und	Wert	zu	ge-
ben	(dass	ich	weiß,	ich	bin	jemand,	und	dass	ich	weiß,	wozu	ich	da	bin).	Ich	muss	mich	
selbst	er_inden,	mir	selbst	sagen,	wer	ich	eigentlich	bin.	Ich	muss	mich	selbst	rechtferti-
gen,	wenn	ich	in	meinem	Inneren	die	Anklage	höre,	dass	ich	nicht	genug	bin	(und	viel-
leicht	höre	ich	das	ja	auch	von	außen).	Ich	muss	meinen	eigenen	Wert	immer	wieder	be-
weisen,	mich	irgendwie	sichtbar	machen,	damit	ich	mich	nicht	wertlos	fühlen	muss.	Das	
ist	ganz	schön	anstrengend.	Es	kann	uns	erschöpfen.	Wir	werden	wie	die	Münze.	Wir	
sind	eigentlich	richtig	wertvoll.	Aber	wir	sind	allein,	verloren,	niemand	nimmt	uns	wahr,	
und	wir	haben	nicht	wirklich	Orientierung.	
	
	
2. Der	große	Sucher	kommt	
	
Die	Kritiker	von	Jesus,	die	Pharisäer	(religiöse	Leiter	im	Volk	Israel	damals),	dachten,	
dass	Gott	nur	die	akzeptiert,	die	sich	anstrengen,	die	moralisch	sauber	sind.	Es	gibt	auch	
heute	Menschen,	die	das	denken.	Heute	auch	immer	mehr	in	dieser	Variante:	Nur	die	
können	es	gut	im	Leben	haben,	die	eine	spirituelle	Leiter	hinaufsteigen.	Die	gutes	Karma	
ansammeln.	Die	schlechtes	Karma	abarbeiten.	Diesem	Denken	begegnen	wir	oft	in	ver-
schiedenen	Arten	von	Religion,	auch	in	der	Esoterik.	Aber	auch	im	säkularen	Lebensstil,	
der	heute	populär	ist.	Du	bist,	was	du	leistest.	Wenn	du	versagst,	bist	du	draußen.	Also	
streng	dich	an.	
	
Aber	die	Münze	hier	im	Gleichnis	hat	ein	Problem.	Sie	kann	nicht	von	selbst	zurücksprin-
gen	in	den	Geldbeutel	der	Frau,	die	sie	verloren	hat.	Sie	kann	sich	selbst	nicht	heraushel-
fen	aus	der	Situation	unter	dem	Sofa.	Sie	kann	sich	nicht	mal	melden	–	so	wenig	wie	das	
ausgeschaltete	Smartphone.	
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Deshalb	ergreift	die	Frau	die	Initiative.	Sie	zündet	ein	Licht	an.	Sie	nimmt	einen	Besen.	
Kniet	sich	hin.	Wischt	das	ganze	Haus.	Wirbelt	viel	Dreck	auf.	Scheut	keine	Mühe.	Mit	un-
glaublich	viel	Durchhaltewillen.	Sie	sucht	die	Münze.	Bis	sie	sie	_indet.	
	
Das	ist	der	Kern	der	christlichen	Botschaft.	Das	ist	Evangelium	(gute	Nachricht).	Es	ist	
nicht	der	Mensch,	der	Gott	sucht.	Du	musst	nicht	eine	spirituelle	Leiter	hinau_klettern.	
Es	ist	Gott,	der	den	Menschen	sucht.	Gott	ist	so	wie	diese	Frau,	sagt	Jesus	in	dem	Gleich-
nis.	Gott	sucht	dich.	Und	zwar	mit	vollem	Einsatz.	Mit	äußerstem	Einsatz.		
Und	übrigens:	Menschen,	die	wirklich	mit	Gott	leben,	werden	dich	auch	suchen.	Du	bist	
ihnen	nicht	egal,	weil	du	Gott	nicht	egal	bist.		
	
Dass	Gott	dich	sucht,	bedeutet:	Gott	hat	keine	Angst	vor	deinen	Fragen.	Vor	deiner	Skep-
sis.	Oder	deinen	intellektuellen	Einwänden.	Stelle	sie	ihm	ehrlich.	Er	wartet	darauf.	
Gott	sucht	mit	äußerstem	Einsatz.	Er	kommt	in	diese	dunkle	und	unübersichtliche	Welt	
hinein.	In	der	Person	von	Jesus	Christus	ist	Gott	der	Schöpfer	–	im	Bild	gesprochen	–	auf	
die	Knie	gegangen.	Hat	sich	so	richtig	in	den	Staub	und	Dreck	unserer	menschlichen	
Existenz	hineinbegeben.	Damals,	als	er	im	Römerreich	ein	jüdischer	Mensch	wurde,	in	
dem	von	den	Römern	unterworfenen	und	besetzten	Land	in	Armut	lebte.	Als	er	dann	be-
reit	war,	bis	ans	Kreuz	zu	gehen.	Am	Kreuz	ließ	Jesus	sich	in	den	Staub	der	Erde	treten.	
Er	hat	die	totale	Dunkelheit,	den	Staub,	die	Isolation	auf	sich	genommen,	um	uns	aus	
dem	Dreck	und	der	Isolation	herauszuholen.	
	
Gott	sagt	nicht:	„Al ndere	dein	Leben,	löse	deine	Zweifel,	kläre	deine	verworrene	Lebens-
situation,	werde	ein	besserer	Mensch,	und	dann	akzeptiere	ich	dich.“	Er	sagt:	„Ich	kenne	
deinen	unendlichen	Wert,	selbst	wenn	du	allein	irgendwo	im	Staub	liegst.	Und	ich	habe	
mich	bereits	auf	den	Weg	gemacht,	dich	zu	_inden.“	
	
	
3. Die	Party	startet	
	
Was	passiert,	als	die	Frau	die	Münze	endlich	_indet?	Sie	ruft	ihre	Nachbarinnen	zusam-
men	und	lädt	sie	ein	zu	einem	Fest.	„Freut	euch	mit	mir“	ist	eine	Einladung	zur	Party.		
Wisst	ihr,	was	ich	beobachtet	habe	dabei?	Rein	_inanziell	macht	das	nicht	wirklich	Sinn.	
Denn	die	Party	kostet	wahrscheinlich	mehr,	als	die	eine	Münze	wert	ist.	
	
Aber	so	ist	Gott.	Er	rechnet	nicht	wie	ein	Buchhalter.	Er	freut	sich	über	einen	Menschen,	
der	sich	von	ihm	_inden	lässt,	voller	Begeisterung,	verschwenderisch,	berechnet	nicht.	
Im	Himmel	wird	eine	Party	gefeiert	wegen	einem	einzigen	Menschen,	der	sich	von	Gott	
_inden	lässt.	Wegen	dem	einen	verlorenen	Schaf,	das	gefunden	wurde.	Wegen	dem	einen	
Sohn,	der	zum	Vater	zurückkommt.	Wegen	einem	einzigen	Skeptiker,	der	seine	Schutz-
mauern	fallen	lässt.	Wegen	einem	Menschen,	der	erkennt,	dass	er	au_hören	kann,	die	Lei-
ter	zu	erklimmen.	Der	sich	mit	allem,	was	er	in	seinem	Leben	so	angesammelt	hat,	Jesus	
in	die	Arme	wirft.	Auch	mit	allem	sogenannten	schlechten	Karma,	von	dem	manche	
Leute	glauben,	dass	jeder	das	selbst	abbüßen	muss.	Wirf	dich	in	die	Arme	von	Jesus	und	
sage	ihm:	„Danke,	dass	du	mich	gesucht	hast!	Ich	will	gerne	mit	dir	leben.“	
	
Vielleicht	hast	du	bisher	das	Christentum	nur	als	einen	Set	von	moralischen	Verp_lich-
tungen	oder	von	sonderbaren	Dogmen	gesehen.	Jesus	lädt	dich	ein,	deine	Perspektive	
komplett	zu	wechseln.	Der	christliche	Glaube	fordert	dich	nicht	auf,	einfach	blind	an	be-
stimmte	Dogmen	zu	glauben,	um	Gott	gnädig	zu	stimmen.		
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Der	christliche	Glaube	lädt	dich	ein,	zu	staunen.	Er	lädt	dich	ein,	die	Augen	dafür	zu	öff-
nen,	dass	du	schon	gesucht	wirst.		
	
„Umkehren“	ist	das	letzte	Wort	im	Text.	Das	wird	oft	missverstanden	als:	„Ich	muss	zuge-
ben,	dass	ich	versagt	habe,	und	muss	mich	schämen.	Ein	schlechtes	Gewissen	haben.	
Mich	in	Zukunft	zusammenreißen.“	Im	Evangelium,	dem	Zentrum	der	biblischen	Bot-
schaft,	ist	Umkehren	eine	Reaktion.	Eine	Reaktion	darauf,	dass	ich	entdecke,	dass	ich	be-
reits	bedingungslos	geliebt	und	gesucht	werde.	Die	Münze	tut	nichts,	um	gefunden	zu	
werden.	Sie	wird	einfach	gefunden.		
	
Umkehren	bedeutet:	„Ich	darf	au_hören,	mein	eigener	Retter	sein	zu	wollen.	Ich	darf	auf-
hören,	meinen	Wert	durch	meine	Leistung,	meine	Intelligenz	oder	mein	moralisch	hoch-
stehendes	Leben	zu	beweisen.	Ich	lasse	mich	einfach	_inden.“	
	
Jesus	Christus	sucht	dich.	Er	begegnet	dir	dabei	nicht	mit	Vorwürfen.	Er	fragt	dich	nicht,	
warum	du	so	weit	weggerutscht	bist.	Wie	das	wohl	kommt,	dass	du	unter	dem	Sofa	liegst	
oder	im	Mist	im	Kuhstall.	
Er	zeigt	dir	hier	im	Gleichnis	diese	Frau	mit	dem	Besen	und	dem	Licht.	Die	auf	dem	Bo-
den	auf	ihren	Knien	rutscht,	den	Dreck	aufwühlt	und	nach	der	verlorenen	Münze	sucht.	
Und	er	sagt:	Schau	mal,	so	ist	Gott.	
	
Das	Licht	der	Wahrheit	und	der	Liebe	Gottes	brennt	schon	jetzt.	Er	ist	mitten	in	deinem	
Leben	am	Suchen.	Du	musst	keine	spirituellen	Hochleistungen	vollbringen.	Du	musst	
dich	nur	_inden	lassen.	Vertraue	der	Hand,	die	dich	berührt	und	zurück	ins	Licht	des	Le-
bens	holt.	Und	sowohl	im	Himmel	als	auch	hier	auf	der	Erde	wird	eine	Party	beginnen.	


